
Han s  Combecher 

Wie deutsche Lehrer des Niederländischen anfingen, gemeinsam zu 

wirken 

Beim Kolloquium "Niederlän disch un terrich t a n  de utschen Schulen 
und Volkshochschulen " (fvlünster, fvlärz 1 988) lös t e  schon die bloße 
Za hl  von ca. 25 0 Teilnehmern Erinn erung en an den Som m er 1962 aus. 
Damals  tra fen sich zum ers ten fvlal Kollegen, die seit  wenig en Ja hren 
a us eigene m  A n trieb ni ederländischen Sprachunterricht  an ihren Sch u­
len erteilten,  im Niederländischen Ins t i tut  der Universi tät Köln, um 
zu  überlegen, was  man  gemeinsam für da s bl utjunge Schul fach tun  
könnte. Ganze fün f Pers onen wa ren erschien en:  Fra u Dr. fvla rta Ba er­
lecken, da mals  L ektorin für Niederländisch an der Universität Köln, 
die ihr Ins t i tut  für das Tre ffen zur Verfügung gestel lt  h a t te, Dr. 
Gerard Arendt,  heute  Professor für Niederländisch an der FU Berlin, 
Josef  Kempen, Karl-Hermann Ka ufs und der Ve fasser dieses B erich ts, 
von dem die Initia tive zu jenem Tre ffen a usgegangen war • 

. Gem einsa m war a llen,  daß sie a u f  individuellen Wegen zum Nieder­
län dischen g e funden und ein e s tarke emotionale Bindung an diese Spra­
che ent wickel t h a t ten.  Jeder ha t t e  im dien s tlichen wie im persönli­
chen Umkreis versuch t, für Niederländisch zu werben, Vorurteile a b­
zubauen und durch Publika tion en ein e brei tere Ö ffen tlichkeit zu er­
reichen. Die drei L ehrer unter den fün f Gründern berich teten von ih­
rem Streben nach Ö ffnu ng zur niederländischen Spra chgem einscha ft in 
schulisch en Zeitschri ften wie "Die Realschule" (K. -H. Ka uls, J. Kem­
pen) und "Wirken des Wor t "  (H. Com bech er). (1 ) J.  Ke mpen sorg t e  da ­
für, daß gleichzeitig die Niederländisch-Spra chigen a u f  unsere Ziele 
und auf da s bedeu ten de niederländische Erbe in deu tsch en R egionen 
(Niederrh ein, Emsland, Bentheim, Os t friesla nd) hinge wiesen wurden. (2) 

A llen war klar, daß es nun a n  der Zeit war, die Bemühung en der 
"Einz elkämpfer" zu bündeln und einen Verba nd zu grün den. Unser er­
s ter Na me kla ng noch rech t ums tändlich : "Vereinigung der Nieder­
län dischlehrer in der deutsch-niederländischen B un desarbeitsgem ein­
scha ft ", doch führte er zusa m m en mit den ers ten gemeins a m en A k tivi­
täten dazu, daß mehr gleichgesinn te  Kollegen zu uns fa nden, u.a. 
Werner Jonas,  der im Aachener Raum Niederlän disch un t errich t an Gym­

nasien  erteil te. 
Ein e brei tere Ö ffen tlich keit sprach un ser Kreis dan n  im April 

1 964 an, als wir zu einer öffen tlich en Kun dg ebung in der deutschen 

( 1 )  Combecher, Hans: Was tun wir gegen die Verkennung des Niederländischen? 
In: Wirkendes Wort 1 0( 1 960), 5,  S. 297-302.  

(2) Kempen, Josef: Nederland in Duitsland. Ti lburg 1962.  
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Grenzstadt  Ka ldenkirchen einluden .  Die  dort a n wesenden Jo urn a listen 
sorgten für die Verbrei t ung  unserer Ziele  auf  b eiden Sei t en der  Gren­
ze. In diesen früh en sechziger Ja hren tra ten wir auch a n  ein e ga nz e 
R eihe nordrh ein- west fälisch er Gym nasien und R ea lschulen m i t  der B i t t e  
h eran,  i h r e  äl teren Schüler über W e r t  un d Nützlichkeit  niederländi­
scher Spra chkenntnisse a u fklären z u  dür fen. Über zehn Schulen e n t­
sprachen uns erer Bitte .  A n  fa s t  a ll diesen Sch ulen gehört Niederlä"n­
dis ch h eu t e  zum fes t en Bestandteil  der Un t errich ts fächer. 

Dann s t el l ten wir eine L i s t e  von B üch ern und Zeitsch ri ftena rti­
keln zusa m m en, mit deren Hil fe sich ers t e  Kenn tnisse des Niederlän­
dischen er werben ließen, un d die zu gleich de m plebejischen Vorurteil, 
Niederländisch sei bloß ein deutsch er Dialekt,  entgegen wirk ten. Diese 
L is t e  sandten wir a n  a l le grenznahen weiterfüh ren den Schulen.  An­
fa llende Kos t en trugen wir selbst .  

A ls näch s tes Ziel  na h m en wir un s vor, innerha lb des  da maligen 
Neuphilologen verba ndes (dem Vorläu fer des h eu tigen "Fa ch verba ndes 
Modeme Fre mdsprache n ") a ls eigene Fachgruppe a nerka nn t  zu werden . 
A u f  dem Neuphilolog en tag 1 9 70 in Mün s t er ging unser Wunsch in Er­
füllun g .  Da m i t  erreichten wir, daß ni ederla ndis tische Fa chartikel 
im Verbandsorgan "Ne uspra chliche Mit t eilung en " ersch einen konn t en, 
fa chbezogene In forma tionen die Kollegen erreich ten und niederla n­
dis t ische Th e m en in die Progra m m e  der Neuphilologen tage  a u fgen o m m en 
wurden . 

Mi t hartnäckiger R egelmäßigk eit  ersuc h ten wir da s nordrh ein­
wes t fälisch e Kult usminis t erium, Niederländisch als voll wertiges Un­
terrich ts fa ch a nz uerkennen.  Die  A n t worten dieser Behörde wiesen 
uns da nn den Weg, den wir noch z u  gehen ha t t en :  A u f  den Ein wand 
hin,  es bes tänden ja keine L ehrs t ühle  für Niederländisch im L a n de, 
forderten wir uns verbunden e flämisch e und niederländische Parla­
men tarier a u f, solch e L ehrs tühle zu verla ngen als gerech t e  Gegen­
leis t ung  für die vielen L ehrs tühle der Germa nistik und den florie­
renden D e utschun t errich t  in Belgien und den Niederla nden. Diese Ini­
tia t ive gela ng:  An den Uni vers itäten Köln und Mün s t er hielten Ordi­
narien für niederlän disch e Philologie ihren Einzug.  

Schon na ch wenigen Ja hren bem erkten wir mit großer Freude, wie­
viel za hlreicher a u f  den in L a nd und Bund orga nisierten Tagungen 
des FMF der Zus trom zu niederla ndis tisch en Veran s ta l t un gen wurde. 
Die Studen ten des n euen akademischen Fa ches Niederla ndis tik füll­
ten unsere R eihen a u f. A ls die ers ten dieser Studen t en ihre wissen­
scha ftlich e Prüfung bes tanden ha t t en und sich zur weiteren A usbil­
dun g bei den Studien s e m ina ren m elde t en ,  waren wir a u f  A n fra ge gern 
bereit,  a us dem Kreis uns erer Mi tglieder Fachlei t er für Niederlän­
disch an den Studienseminaren Aachen  un d Recklingha usen vorzuschla­
gen. Da m i t  war endlich der Kreis g eschlossen:  A n  den weiter führen­
den Schulen er worben e Niederländischkenn tnisse kon nten  als Grun d-
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Jage des Studiums des akademischen Fa ches Nie derla ndis tik dienen; 
wer von den Studen t en L ehrer der niederlän disch en Spra ch e werde n  
woll t e, konnte  sich an S t udienseminaren fa chdida k tisch a usbilden 
lassen. 

Nun m uß t e  n ur noch eine große Hürde geno m m en werde n :  Niederlän­
disch war noch ein Sch ul fa ch ohne a n erka n n t e  Rich tl inien. Als a b  
1 9 72 die R e form der Obers t u fe für al le  Fäch er ne ue Rich tlinien er­
forderlich mach t e, konn t e  Niederländisch schon nicht  m ehr übergan­
gen werden. Das Kul tus m inis terium wa ndte  sich an un s eren Kreis, als 
es  ga l t, Mitarbeiter für die neu zu ers tellenden Rich tlinien zu fin­
den. So h a b en Kolleg en der ers t en Stunde - zusa m m en m i t  später z u  
u n s  ges toßenen - in ach tjährig er A r b e i t  d i e  n e uen  Rich tlinien g e­
schrieben. Dies wa r eine beson ders sch were A u fgab e, weil - im Un­
terschied z u  fa s t  al len a nderen Schul fäch ern - die Ric h t linienkom­
m ission a u f  nich ts zurüc kgrei fen kon n t e. Die nunmehr vorlieg enden 
Rich t linien für Niederländisch bedürfen g e wiß der Verbesserung und 
s tändigen Wei teren t wicklung, a ber s ie  ha ben die de fin i ti ve A n erken­
nung des Niederlän disch en als  orden tliches Sch u l fa ch erm öglich t • 

.Als  1 985/86 die Fachvereinigung Niederländisch die Struk t uren 
unserer Gruppe entscheidend verbesserte und m utig die Hera usgabe  
e ines  eigenen Fa ch orga n s  wa g te, wa r der  Impuls i m  wesen tlichen dem 
Enga gement  der  jüngeren Kollegen z u  verda nken - ein besonders er­
freulicher Be weis für die Kon tinui tät des Geis tes,  der un s von A n­
fa ng a n  beseelt  h a t, un d den ich wie fol g t  chara kterisieren m öch te:  
Vertra uen a u f  eigene Ini tia tive un d s elbs tloser Einsa tz für un s er 
Fa ch. Pflege des Geis t es kollegia ler Freundscha ft und "g ez elligh eid" 
h a b en unserer Vereinigun g  s te t s  eine Wärme un d "speelsheid" ver­
scha fft, die a nders wo in diesem Maße se l ten vorkom m e n. Un fa na ti­
scher, a ber beha rrlich zäher Selb s tbeha up t un gs wi lle, der angesic h ts 
der Bedrohung unseres jungen Faches durch ersch wer t e  L ehrerzu wei­
sung kein e En t m u tigung a u fkom men läß t. 

Ga nz im Sinne dieses Geistes  ha t Jürgen Sudh ölter, unser Ver­
tret er beim FMF, das Kun s t s t ück vollbrach t,  die Fa ch vereinigung und 
den FMF erneut  zu ko ordinieren. 

Direk ter A nlaß zu diesem B ei trag war ein e Er fa h rung, die ich 
A n fa ng März b eim oben a n g e führten Kolloquium in Mün s t er m a c h t e. 
Beim Emp fang durch die Stadt  Müns ter wi es ich einen der a ktivs t en 
jüngeren Kollegen, der en tscheidend a m  Zus tandekom m e n  der re for­
mierten Fach vereinigun g be t eilig t war, da ra u f  hin,  da ß in eben die­
sem Friedenssaal, in dem wir uns b e fa n den, vor 1 8  Ja hren unsere o f­
fizielle A n erken nung als  Fachgruppe i m  (Vorläu fer des) FMF erreicht  
worden wa r. Er  wuß t e  da von nich ts. Mir wurde klar, daß Wissen um 
unsere A n fänge verloren zugehen droht ,  wenn wir "A l t en " es nich t 
a u fzeichn en. 
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